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Leserbriefe

Die letzten Bewohner
sindindiesenTagenausgezogen
aus der Gemeinde-Unterkunft
an der Wipperfürther Straße in
Waldmühle. 13Männer, die dort
zuletzt wohnten, hat die Kom-
muneneueinquartiert,überwie-
gend im angemieteten Wohn-
haus in Blissenbach. Einige we-
nige haben eine neue Wohnung
auch in einem angemieteten
Haus in Herweg gefunden. Am
Montag begannen Vorarbeiten
für den Abbruch der Wohncon-
tainer, der ab dem 2. November
in Angriff genommenwird. Spä-
ter sollhiereinErweiterungsbau
(festesGebäude) für dieGesamt-
schule errichtet werden, nach
Abschluss der Schulsanierung
erneut als Unterkunft für Ge-
flüchtete und Zuwanderer zu

nutzen. Ent-
stehen soll ei-
ne Art soziales
Zentrum. Das
neue Gebäude
möchte dieGe-
meinde Rich-
tung Herbst
2021 bezugs-
bereit haben,
berichtet Ge-

schäftsbereichsleiter Sascha
Bormann.

Die Umziehenden hatte die
Gemeinde schon lange im Vor-
feld auf die Veränderung hinge-
wiesen.„IndemHausinSchanze
ist genügend Platz für die Be-
wohner“, berichtet Ehrenamts-
koordinatorin BirgitOberkötter.
Aktuell läuft die Sanierung des
Wohnhauses, Elektrik und Sani-
täranlagen werden grundlegend
überholt. Keller und Erdge-
schoss sind bereits fertig, die
Obergeschosse warten noch auf
dieHandwerker. Bis zu 55Perso-
nenkönnennachAngabederGe-
meinde in der Unterkunft woh-
nen. Birgit Oberkötter hofft,
dass sich bei der Verwaltung
noch Interessenten für die bei-
den offenen Stellen im Bundes-
freiwilligendienst melden. Die
sogenannten Bufdis sind neben
den Hauptamtlern wichtige
Stützen für die Betreuung der
Geflüchteten. In derVerwaltung
kümmernsichdiebeidenSozial-
arbeiter Raphael Fuchs und Luc-
recia López (Teilhabemanage-
rin, Stelle gemeinsam mit der
GemeindeOdenthal) umdie Ge-
flüchteten. (cbt)

Kein Giftmüll
am Anger

Seit dem Jahre 1940 wohnt
meine Familie zehn Meter ent-
fernt vom Anger und 50 Meter
von der geplanten Kita. Dass ir-
gendwo irgendwas vergraben
ist, kannniemand ausschließen.
Mannahmes früherhaltnicht so
genau. Doch das Vergraben von
GewerbemülloderGiftmüllwäre
aufgefallen. Dass so ein Thema
irgendwann zur Sprache käme,
war mir schon vor Jahren be-
wusst. Deshalb habe ich mich
schon in der Vergangenheit um
Klarheit bemüht.

Dass dieses Thema jedoch
jetzt, wo der Bau einer Kita auf
den Plan kommt, irritiert mich.

Wenn der Boden tatsächlich
im Bereich Lückerath und Zink-
hütte so verseucht wäre, hätte
man bestimmt keine Nahrungs-
mittelindustrie auf denZinkhal-
den, auf denen ich früher als
Kind gespielt und Brombeeren
gepflückt habe, zugelassen. Au-
ßerdem hat der Kampfmittel-
Räumdienst, nach meiner Ein-
schätzung, sehr gewissenhaft
gearbeitet.

Nur eine Lärmverteilungspolitik

Deutsche Flugsicherung und
BezirksregierungwollendieOst-
Abflugroute „mittig Königs-
forst“ einmal mehr korrigieren,
um die Anwohner von Klein-
eichen und Forsbach zumindest
etwas vom Fluglärm zu entlas-
ten. Angesichts der technischen
Probleme, die dieseRoute selbst
modernstem Fluggerät bereitet,

kann nicht mit mehr als Flick-
schusterei gerechnet werden.
Wichtig wäre es, der Nutzung
dieser Abflugroute generell
Grenzen zu setzen, die den me-
teorologischen Rahmenbedin-
gungen adäquat wären. Über die
Jahre hinweg hat sich der Anteil
der Abflüge über den Königs-
forstverdoppeltundnachts liegt
der Anteil noch einmal signifi-
kant höher. Immer wieder wird
zulasten der Königsforstroute
gegen alle einschlägigen Regeln

eines ordentlichen Flugbetriebs
verstoßen: Regelmäßig startet
man mit Rückenwind und be-
nutzt die Ost-Abflugroute Kö-
nigsforst sogarzuFlugzielenwie
Paris, Barcelona, London, Dub-
linundindieUSA,diejawohlalle
unzweifelhaftwestlichdesFlug-
hafens liegen.

Der Bürgerverein Fluglärm-
schutzRösrath hat dies umfäng-
lich recherchiert und auf seiner
Homepage eindrucksvoll doku-
mentiert. Es wird Zeit, die Ver-

antwortlichen für diese gren-
zenlose Lärmverteilungspolitik
zur Rechenschaft zu ziehen.

Andere Händler dürfen klingeln

Mit großem Interesse habe
ich IhrenBerichtüberden„Brot-
mann“ gelesen. Mein Interesse
wich aber sofort großem Unver-
ständnis. Man kann ja darüber
streiten, ob die Klingel des
„Brotmanns“ wirklich eine
Lärmbelästigung darstellt? Was
für mich aber nicht nachvoll-
ziehbar ist, ist die Tatsache, das
es scheinbar jemanden gibt, der
sich hierüber beschwert. In der
heutigen Zeit sollten wir doch
froh sein, dass es einen solchen
Service speziell für ältere Leute
gibt (Corona lässt grüßen).
Wenn eine Klingel einmal in der
Woche einen nicht zu akzeptie-
renden Lärm darstellt und sich
einesolcheTourinZukunftdann
vielleicht nicht mehr rechnet,
dann gehen wir einen weiteren
Schritt in unserer Ego Gesell-
schaft, in der es nur um einen
Selbst, nicht aber um die Mit-
menschen geht.

Für die Zukunft empfehle ich
sowohl dem Beschwerdeführer
als auch dem Mitarbeiter auf
demAmt, zuerst einmalnachzu-
denken bevor man so etwas los-
trittoder inKraftsetzt.Seit jeher
gibtesspeziell imländlichenBe-
reich den Eismann (zur großen
Freude der Kinder), den Lebens-
mittelwagen oder aber das
Schrottmobil und alle haben die
Gemeinsamkeit zu klingeln. Ich

jedenfalls würdemich sehr freu-
en,wenndies auch inZukunft so
bleibt.

Der Artikel über den Brot-
mann, der nicht mehr klingeln
darf,dachte ich,es isteinScherz.
Hier in Overath fährt fast wö-
chentlich ein Schrotthändler
mit lauterMusik durch.Unddies
dauert meist eine halbe Stunde,
bis er wieder weg ist. Schon selt-
sam,aberessindmeistBesucher.
Die dürfen das ... kommen aus
anderen Städten. Vielleicht be-

richten sie auch mal darüber,
denn die schauen auch, ob die
Häuser bewohnt sind.

Arme Dorfgemeinschaft, die
solcheMitbürger ertragenmuss!
Hoffentlich liest der Beschwer-
deführer, der sich getrost den
„Spitzen-Egoisten“ der Rhein-
provinz nennen darf, diese Zei-
len und überlegt sich, ob er sich
nicht besser zum Schämen in
den hintersten Winkel seines
Kellers zurückziehen soll. Aber
ichwilleinmalOptimistseinund

das Unwahrscheinliche prophe-
zeien: Vielleicht entpuppt er
sich als der hilfsbereiteNachbar,
der die Voiswinkeler mit dem
Notwendigen versorgt, die den
weiten Weg zum Supermarkt in
Odenthal, Schildgen oder Heb-
born nicht selbst erledigen kön-
nen. Arme Dorfgemeinschaft,
die eine Verwaltung hat ohne
Feingefühl bei der Anwendung
auslegbarer Bestimmungen.

Andererseits:Versorgung aus
derEifel? Istdasumwelt-/klima-
freundlich?

Unterkunft
vor dem
Abbruch

Alfons
Bosbach
† 20. September 2020

Danke allen,
die im Leben mit ihm gelacht haben,
die beim Tode um ihn getrauert haben,
die ihre Anteilnahme auf unterschiedliche und liebevolle
Weise zum Ausdruck gebracht haben
und für die menschliche Wärme,
die wir in dieser schweren Zeit erfahren durften
und die uns hilft, Kraft für die Zukunft zu schöpfen.
Es ist schön, Alfons in den Herzen und Gedanken so vieler
Menschen zu wissen.

Kürten-Olpe, im Oktober 2020

Das Sechswochenamt wird am Samstag, dem
31. Oktober 2020, um 17.00 Uhr in der Kirche St. Margareta
in Olpe gehalten.

Einen Opa wie dich
gehabt zu haben,
lässt uns merken
wie sehr du uns fehlst.

Einen Mann wie dich
zu verlieren,
schmerzt und macht
unendlich traurig.

Einen Vater wie dich
gehabt zu haben,
erfüllt uns mit Stolz
und großer Dankbarkeit.

Statt Karten

Margret
Frank mit Jonas
Daniel und Jenny mit Finn

23. Jahrgedächtnis

Adolf Ommer
29. Oktober 1997

Niemals geht man so ganz,

irgendwas von Dir bleibt hier.

Trude Herr

Manfred und Monika Ommer

Wir gedenken seiner in einer heiligen Messe

am Sonntag, 1. November 2020, um 10.00 Uhr,

in der Pfarrkirche St. Josef in Bensberg-Moitzfeld.

Investor sucht unabhängig vom Zustand oder
der Art, Immobilien und Grundstücke ab einer
Größe von 1000 m² oder erweiterbar, auch
2. Baureihe. Tel.: 02452-1065095

&WOHNEN
LEBEN

GEWERBLICHE
IMMOBILIENGESUCHE

Viele können Anteil nehmen
Wenn sie über einen Trauerfall informiert werden — durch eine
Familienanzeige in Kölner Stadt-Anzeiger/Kölnische Rundschau.


